
Motto für Deckblatt:

”Unter den Zweigen
der Kirschbäume in Blüte

ist keiner ein Fremder hier.”
Verfasst vom japanischen Haiku-Dichter Issa Kobayaschi Nobuyuki (1763-1828), gelesen auf 

einem Gedenkstein im ehemaligen Mauerstreifen am Nordostausgang des S-Bahnhofes 
Wollankstrasse (Berlin-Pankow), im November 1991 von Japanern dort zusammen mit 

Kirschbäumen anlässlich der deutschen Einigung gestiftet.

Geleitwort zur gegenwärtigen Lage von WCRP/Berlin

Liebe Freunde von WCRP in Berlin!
Es wird höchste Zeit, dass wir uns wieder melden. Hoffentlich haben Sie nicht gedacht, daß es uns 
gar nicht  mehr  gibt.  Heute ist  zuerst  über  zwei  kleine Neuanfänge zu  berichten.  Nachdem wir 
Hauptstadt geworden sind, gucken mehr Leute auf uns. Wir haben sogar eine Anfrage bekommen, 
ob wir  in  unserer  Stadt  ein  weltweites  ”Parlament  der  Religionen” organisieren könnten.  Dazu 
reichen unsere Kräfte nun aber wahrlich nicht. Andererseits war es gerade diese Anfrage, aus der 
eine  neue  Projektgruppe  in  WCRP/Berlin  hervorgegangen  ist.  Sie  hat  vor  konkrete  Konflikte 
durchzusprechen.  Ob  das  gelingt  und  ob  wir  dadurch  etwas  zum  besseren  Miteinander  der 
Religionen in unserer Stadt tun können, werden wir sehen. Ich persönlich fände es schon sehr gut,  
wenn  wir  zwischen  den  beteiligten  Vertretern  der  verschiedenen  Religionen  so  viel  Vertrauen 
zueinander aufbauen könnten, dass die wirklichen Probleme auf den Tisch kommen.
Wir sind heute noch ganz am Anfang der Arbeit. Darum können wir nur Hoffnungen aussprechen. 
Und  wir  tun  der  Sache  sicher  auch  einen  Gefallen,  wenn  wir  noch  eine  Weile  nicht  an  die 
Öffentlichkeit gehen. Alle unsere Freunde sollen aber wissen, dass es diese Projektgruppe gibt. Und 
Sie dürfen natürlich auch auf Fragen aufmerksam machen, die man dort besprechen könnte. Dazu 
kennen Sie die beiden Kontaktadressen, die auch in diesen Mitteilungen wieder angegeben sind.
Sie werden dabei übrigens feststellen, dass ich wieder einmal dies Geleitwort an Sie richte. Ich habe 
mich  trotz  Behinderung  erneut  als  Moderator  eines  neuen,  kleineren  geschäftsführenden 
Ausschusses zur Verfügung gestellt und hoffe, dass ich das gesundheitlich leisten kann. Wir müssen 
versuchen eine gute Arbeitsteilung zu organisieren, damit all das ehrenamtliche Engagement klappt 
oder durch gute Zusammenarbeit sogar auch Spaß macht. Allen, die an irgendeiner Stelle bei uns 
tätig sind, sei deshalb an dieser Stelle auch gleich noch einmal herzlich dafür gedankt. Und wenn 
ich gerade beim Danken bin, möchte ich auch an die denken, die in den letzten Jahren viel Zeit 
investiert haben und jetzt nicht mehr dabei sein können. Ich hoffe aber, dass diese Verbindung nicht 
völlig abbricht.
Schließlich  darf  ich  meinen  Blick  nach  vorn  richten.  Mit  einem  ”Parlament”  hätten  wir  uns 
verhoben.  Aber  WCRP/Deutschland  will  im  Jahre  2002  in  unserer  Stadt  seine 



Jahresversammlung halten. Ein Thema gibt es noch nicht. Sobald es feststeht, werden wir uns 
aber melden. Denn es wäre sicher sinnvoll, in Berlin eine besondere Vorbereitung dafür zu leisten. 
Doch wir  sollten  uns  den Termin  bereits  vormerken.  Wer  irgend kann,  sollte  am dem Treffen 
teilnehmen.  Er  hätte  die  Gelegenheit,  WCRP  nicht  nur  als  Berliner  Größe  zu  erleben.  Die 
Versammlung findet in Verbindung mit der Evangelischen und der Katholischen Akademie 
vom 20. bis 22.9.2002 statt.
Zu den Zukunftsaussichten gehört auch noch ein anderes Datum. Die beiden großen christlichen 
Kirchen werden im Jahre 2003 in unserer Stadt einen gemeinsamen Kirchentag halten. Wie weit 
das die anderen Religionen betrifft, kann man sicher erst sagen, wenn das Programm bekannt wird. 
Aber auf Grund der Erfahrungen bei den bisherigen getrennten Tagungen rechnen wir damit, dass 
man eine Plattform für partnerschaftliche Begegnungen zur Verfügung stellen wird. Auch da sollten 
wir Berliner WCRP nicht fehlen. Deshalb nenne ich das dafür vorgesehene Datum auch schon: 
28.05.-01.06.2003.
Unsere  ”Mitteilungen”  16  laden  ein.  Ich  würde  mich  freuen,  wenn  wir  uns  bei  einer  der 
vorgesehenen Veranstaltungen sehen würden, besonders am 15.05.01 - vergleichen Sie bitte die 
gesonderte Einladung gegen Ende dieses Mitteilungsblattes - und grüße herzlich als Ihr

Dr. theol. Johannes Althausen,
Berliner Vertreter im Geschäftsführenden Ausschuss von WCRP/Deutschland

WCRP/Berlin-Rückblick

Liebe Freundinnen und Freunde von WCRP/Berlin,
unsere  Gruppe  ist  im  zehnten  Jahr  ihres  Bestehens  und  erfuhr  im  November  2000  eine 
Umstrukturierung des  Leitungsgremiums,  worüber  Dr.  Althausen oben berichtet  hat.  Außerdem 
verfasste er den nachfolgenden kurzen Nachruf auf unser verstorbenes Mitglied Pfarrer in Ruhe 
Heinrich Nocke.
Am 11.02.2001 wurden wir im Tibetisch-Buddhistischen Zentrum sehr gastfreundlich empfangen, 
wofür  ich  mich im Namen unserer  WCRP-Gruppe herzlich  bedanken möchte.  Ein Beitrag von 
Jürgen Manshardt zu den Inhalten dieses Treffens hat sich durch dessen Indienreise verzögert und 
kann hoffentlich bald nachgereicht werden.
Am  10.03.  waren  verschiedene  interreligiöse  Organisationen,  darunter  auch  WCRP/Berlin,  zur 
”Initiative Interreligiöses Zentrum Berlin” in  die  Kreuzberger  Wartenburgstr.  7  eingeladen. Wir 
hatten  dort  Gelegenheit  über  unsere  Ziele  zu  sprechen  und  Gedankenaustausch  mit 
Ähnlichgesinnten zu pflegen. Wir werden uns bemühen in einer folgenden Ausgabe Näheres über 
die Ergebnisse dieses Treffens zu berichten.
So weit mir bekannt, wurde erstmals ein Artikel aus einem unserer Mitteilungsblätter (Nr. 15 v. 
Okt. 2000, S. 4-6) auch in einer anderen Zeitschrift abgedruckt: ”Frieden und Gerechtigkeit” von 
Wakil Schildbach erschien zusammen mit einer ”Kurzdarstellung des Universellen Sufismus und 
der Sufi-Bewegung”  in der Zeitschrift ”Quäker” vom März-April 2001 auf S. 71-73. Das Heft steht 
unter dem Motto ”Vielfalt des Glaubens – Vielfalt der Religionen”.



Wir  möchten  uns  bemühen  unser  Mitteilungsblatt  künftig  kürzer,  öfter  und  damit  aktueller 
erscheinen zu lassen. Vermutlich werden dadurch aber unsere Versandkosten etwas höher, so dass 
wir  dann  die  Bezieher  unserer  Mitteilungen  um  10  statt  5  DM  Jahres-Unkostenbeitrag  bitten 
würden, sofern diese nicht ohnehin schon großzügiger überwiesen haben (Konto-Nr. siehe am Ende 
des Mitteilungsblattes). Jedenfalls sei wieder einmal allen Unterstützer/inne/n aufrichtig gedankt.
Wenn Sie interessante Mitteilungen über interreligiöse Veranstaltungen in Berlin haben - seien es 
selbst verfasste Berichte über Geschehenes oder auch Ankündigungen -, würden wir uns freuen sie 
in  unseren  Mitteilungsblättern  unterzubringen.  Das  Lesen  der  Korrekturen  hat  jetzt  Dipl.-Hist. 
Hubertus  Guske  übernommen,  die  Gestaltung  lag  diesmal  bei  Angela  Bochum,  der  Versand 
wiederum bei Dr. med. Gabriele Schmidle, denen ebenfalls ganz herzlich für ihre Mitarbeit gedankt 
sei.

Dr. phil. Michael Sturm-Berger, Vorsitzender von WCRP/Berlin

Nachruf auf Heinrich Nocke

Am 24. Oktober 2000 starb Pfarrer i. R. Heinrich Nocke nach einer längeren schweren Krankheit, 
die er mit fröhlicher Geduld ertragen hatte. Er gehörte der Fokolare-Bewegung an und hatte diese 
seinerzeit  in  der DDR mit  aufgebaut.  Er  war nicht  nur  ein engagierter  evangelischer  Pfarrer in 
Berlin,  sondern hat durch sein freundliches und vom Glauben an die Auferstehung und von der 
Liebe zum Menschen getragenes Wesen vielen Menschen die Botschaft von der Menschenliebe und 
dem Licht der Güte Gottes vermittelt. Er war ein Mitbegründer der Berliner Gruppe von WCRP. 
Seine Familie, die Schwestern und Brüder der Fokolare in Berlin und wir trauern um einen Freund 
aller Religionen.

Dr. theol. Johannes Althausen

Nachrichten von den weltweiten Aktivitäten der WCRP

Die Weltkonferenz der Religionen für den Frieden ist eine Organisation, die sich seit 30 Jahren 
weltweit für den Frieden einsetzt.

Helmut Schmidt redet bei WCRP-Jubiläumsfeier
Die offizielle Feier zum dreißigjährigen Bestehen der WCRP fand am 28. November 2000 in Kyoto 



(Japan) statt.  Grußworte kamen von Papst Johannes Paul II. und von UNO-Generalsekretär Kofi 
Annan. Neben Vorträgen zu Geschichte und Perspektiven der Arbeit der WCRP hielt der ehemalige 
Bundeskanzler  Helmut  Schmidt  einen Vortrag mit  dem Titel:  ”Auf  dem Weg zu  menschlicher 
Verantwortung im neuen Jahrhundert”. Dabei betonte er, dass Verantwortliche aus Religion und 
Politik  zusammenarbeiten  müssten,  um  die  fünf  drängendsten  Probleme  der  Menschheit  im 
einundzwanzigsten  Jahrhundert  anzugehen:  Bevölkerungsexplosion,  Erwärmung  des  Erdklimas, 
Massenflucht, technologische und wirtschaftliche Globalisierung.
Im  Zusammenhang  mit  der  Feier  zum  dreißigjährigen  Bestehen  der  WCRP  stand  auch  ein 
Symposion, das am 27. November 2000 ebenfalls in Kyoto zum Thema Conflict Reconciliation and 
Religious People (sinngemäß etwa: ”Konfliktlösung, Versöhnung und Religionsgemeinschaften”) 
stattfand. Gegenstand der Tagung waren Vermittlungs- und Versöhnungs-Bemühungen religiöser 
Organisationen  weltweit.  Als  Beispiele  wurden  die  Zusammenarbeit  zwischen  den  Kirchen  in 
Dresden und Coventry nach dem 2. Weltkrieg, die Vermittlung der Gemeinschaft St. Egidius im 
Bürgerkrieg in Mozambik oder die Vermittlungsbemühungen der Sarvodaya Bewegung zwischen 
singhalesischer Bevölkerungsmehrheit und tamilischer Minderheit in Sri Lanka genannt. An vielen 
dieser Bemühungen ist die WCRP direkt oder über prominente Mitglieder beteiligt.

WCRP-Ausschuß besorgt über aktuelle Rüstungsdebatte
Im Umkreis der Feierlichkeiten zum dreißigjährigen Bestehen der WCRP tagte in Kyoto auch der 
ständige  Ausschuß  der  WCRP  für  Rüstungsabbau  und  Sicherheit.  Der  Auschuss  äußerte  sich 
besorgt wegen der aktuellen Debatte über Pläne zur Einführung neuer Raketenabwehrsysteme, die 
gegenwärtige  Waffenkontroll-  und  Abrüstungsverträge  gefährden  könnten.  Eine  entsprechende 
Stellungnahme ist in Vorbereitung und soll den beteiligten Regierungen und Parlamenten zugeleitet 
werden.

Initiative gegen Aids in Afrika
Als Teil  ihrer weltweiten  Versöhnungs- und Friedensarbeit  plant  die  WCRP eine Initiative,  die 
Religionsgemeinschaften in Afrika dabei unterstützen soll,  den schätzungsweise zwölf Millionen 
Waisenkindern Afrikas, die mit HIV infiziert oder an Aids erkrankt sind, zu helfen. Diese Initiative 
wird  gemeinsam  mit  anderen  Nichtregierungs-Organisationen  geplant  und  soll  sich  über  einen 
Zeitraum von zehn Jahren erstrecken.

Versöhnungsarbeit in Bosnien-Herzegowina
In Bosnien-Herzegowina wird sich die WCRP auf Einladung des dortigen Interreligiösen Rates am 
Wiederaufbau von vier  symbolträchtigen Orten,  die  im Bürgerkrieg zerstört  wurden,  beteiligen. 
Indem sich Menschen aus allen am Konflikt beteiligten Parteien gemeinsam am Wiederaufbau von 
Orten beteiligen, die für die einzelnen Gemeinschaften hohen symbolischen Wert haben, wollen sie 
Zeichen  für  ein  multireligiöses  und  multiethnisches  Bosnien-Herzegowina  setzen.  An  diesem 
Projekt sind auch die Vereinten Nationen beteiligt. In Zusammenarbeit mit der Friedrich Naumann-
Stiftung  organisiert  das  WCRP-Büro  in  Sarajevo  auch  regelmäßige  Seminare  zu  Fragen  von 
Religion  und  Erziehung,  die  sich  an  VertreterInnen  aller  Religionsgemeinschaften,  politischer 



Organisationen, der Medien, des Bildungswesens und anderer gesellschaftlicher Gruppen wenden.

Chiara Lubich als ”Verteidigerin des Friedens” geehrt
Am 5. Januar 2001 erhielt Chiara Lubich, Gründerin der Focolare-Bewegung und Ehrenpräsidentin 
der WCRP, eine Auszeichnung als ”Verteidigerin des Friedens”. Diese Auszeichnung wurde zum 
achten Mal an eine Person vergeben, die sich für weltweiten Frieden und die Visionen und Ideale 
Mahatma Gandhis  einsetzt.  Vergeben wird der Preis  durch die  Sarvodaya Bewegung in Indien. 
Einer der früheren Preisträger war Dr. Homer Jack, der erste Generalsekretär der WCRP.

Generalsekretär der WCRP verurteilt Zerstörung der buddhistischen 
Statuen in Afghanistan

Dr. William F. Vendley, Generalsekretär der WCRP, hat die Zerstörung buddhistischer Kunstwerke 
durch das afghanische Talibanregime scharf verurteilt. In seiner Stellungnahme erklärte er, dass die 
Zerstörung der grundsätzlichen Friedensbereitschaft der Mehrheitsmeinung in der buddhistischen 
und  islamischen  Tradition  widerspreche.  Es  sei  eine  Tragödie  für  beide  Religionen.  Wichtige 
Symbole des Buddhismus seien für immer zerstört  worden. Gleichzeitig schade diese Handlung 
einer extremistischen Minderheit dem zutiefst friedlichen Ruf des Islam. Als besonders schmerzhaft 
bezeichnete es der Generalsekretär, dass Extremisten die Verbindungen zwischen den Religionen zu 
einer Zeit zerstörten, in der so viele Hinweise auf eine gute Zusammenarbeit der Religionen für das 
Allgemeinwohl zu beobachten seien.

Vikar Paulus Hecker

Ungewöhnliches im Berliner Dom

Am 27. Februar 1905 nachmittags um zwei zog der kaiserliche Hofstaat mit dem Herrscherpaar an 
der Spitze vom Schloß in den benachbarten Dom, um nach elfjähriger Bauzeit an dessen 

Einweihung teilzunehmen. Wilhelm II., als preußischer König zugleich oberster Bischof aller 
protestantischen Untertanen, hatte den monumentalen Kuppelbau von Julius Raschdorff nicht nur 
als kaiserliche Pfarr- und Predigtkirche, sondern auch als ”Staatsfesthaus” errichten lassen. Darin 

auch Andersgläubige zu Wort kommen zu lassen, wäre ihm als Gotteslästerung erschienen.

Fast  hundert  Jahre  später  geschah  das  damals  Undenkbare.  Am  Silvestertag  des  Jahres  2000 
gestalteten Juden, Muslime und Buddhisten erstmals einen protestantischen Gottesdienst mit. Auf 
Anregung aus der Domgemeinde hatte Bischof Wolfgang Huber dazu eingeladen, und dem Zweiten 
Deutschen Fernsehen, mit dem man angeblich besser sieht, war dieses interreligiöse Spectaculum an 
historisch wuchtiger Stätte eine live-Übertragung wert. Überall im Gotteshaus waren die Kameras 



postiert, um alles genau und aus verschiedenen Sichten in Millionen Wohnungen zu senden.

Natürlich blieb es ein protestantischer Sonntagsgottesdienst, und es wurde auch kein interreligiöser 
Dialog, das hätte die Liturgie gesprengt. Text- und Musikbeiträge der nichtchristlichen Religionen 
ergänzten lediglich die Liturgie und weiteten das Ohr für Gedanken anderer religiöser Traditionen. 
In der Monate langen Vorbereitung hatte man sich auf das Thema ”Der Mensch lebt nicht vom Brot 
allein” verständigt und auch darauf, die beunruhigende Gegenwart in das Gebet und die Meditation 
einzubeziehen. 

Hauptbeteiligte an diesem Gottesdienst waren neben Bischof Wolfgang Huber und Domprediger 
Friedrich-Wilhelm Hünerbein  der  Vorsitzende  der  Jüdischen  Gemeinde  zu  Berlin,  Dr.  Andreas 
Nachama, der Sprecher des Tibetisch Buddhistischen Zentrums Berlin, Jürgen Manshardt, und die 
Bundestagsabgeordnete der Grünen Ekin Deligöz, eine Alevitin. Für die musikalische Gestaltung 
sorgten der Staats- und Domchor Berlin (Leitung Michael Röbbelen), der Jüdische Chor Berlin mit 
Alexander Nachama (Leitung Monika Almikias) sowie Urna Chahar-Tugchi, eine Buddhistin, und 
Güler Duman, eine Muslima,  als Solisten.

Die Textbeiträge aus den vier Religionen hatten eines gemeinsam: Sie verwiesen übereinstimmend 
auf die Verantwortung der Menschen für ein menschenwürdiges Zusammenleben. Dabei wurden 
Defizite  auch  deutlich  benannt:  Haß  und  Gewalt,  Antisemitismus  und  Fremdenfeindlichkeit. 
Bischof Huber trat in seiner Predigt für eine ”Kultur der Achtung” ein. Die Menschen hätten noch 
nicht  gelernt,  in  ihrer  Verschiedenheit  zusammenzuleben.  Andreas  Nachama  unterstrich  die 
Notwendigkeit des Dialogs zwischen den Religionen und forderte mehr Einsatz für den Erhalt der 
Schöpfung zugunsten der künftigen Generationen. Jürgen Manshardt, der in der Berliner WCRP-
Gruppe mitarbeitet  und in  dessen Tibetisch  Buddhistischem Zentrum wir wenig später  zu Gast 
waren,  verwies  auf  eine  Gemeinsamkeit  aller  Religionen:  die  Überwindung  des  egoistischen 
Lebensstils. Nur in Verbindung mit anderen Menschen könne der Mensch sich selbst erkennen und 
entwickeln sowie Hass und Gier besiegen. Ekin Deligöz rief zu Begegnung und Gespräch zwischen 
den Religionen und Kulturen auf, denn die Zukunft ”ohne Hass und Feindschaft, ohne Angst vor 
dem anderen” könne nur gemeinsam gestaltet werden.

Das in diesem Gottesdienst von allen gesprochene Sündenbekenntnis entsprach den gemeinsamen 
Überzeugungen. ”Wir sind allesamt Sünder und ermangeln des Ruhmes, den wir bei Gott haben 
sollten.” ”Vater vergib” hieß es dann: ”Den Hass, der Rasse von Rasse trennt, Volk von Volk, 
Klasse von Klasse... Das habsüchtige Streben der Menschen und Völker zu besitzen, was nicht ihr 
eigen ist... Die Besitzgier, die die Arbeit der Menschen ausnutzt und die Erde verwüstet... Unseren 
Neid auf das Wohlergehen und Glück der anderen... Unsere mangelnde Teilnahme an der Not der 
Heimatlosen und Flüchtlinge... Die Sucht nach dem Rausch, der Leib und Leben zu Grunde richtet... 
Den Hochmut, der uns verleitet, auf uns selbst zu vertrauen, nicht auf Gott... Lehre uns, o Herr, zu 
vergeben  und  uns  vergeben  zu  lassen,  dass  wir  mit  dir  und  miteinander  in  Frieden  leben...” 
Lesungen hörten die vielen Gottesdienstteilnehmer in dem gewaltigen Rund der Domhalle aus dem 
Hauptgebet der Aleviten,  aus dem 1. Dharmapada des Buddha und aus dem Philipper-Brief des 
Apostels Paulus.
Vor  den  Toren  des  Domes  hatten  der  Bischof  und  andere  Mitgestalter  dieses  denkwürdigen 
Gottesdienstes am Ende viele dankbare Hände zu schütteln. Man empfand dieses Ereignis als einen 



bedeutsamen Schritt  zur Ergänzung des schon vielseitig laufenden interreligiösen Dialogs in der 
Stadt, dem weitere Schritte folgen müßten. Dann sollten auch Katholiken einbezogen werden, und – 
so war bei der Islamischen Föderation zu hören – man sollte die muslimische Repräsentanz nicht 
auf Aleviten beschränken.

Dipl.-Hist. Hubertus Guske

Interreligiöses in der Katholischen Akademie

Zum Programm der Katholischen Akademie in Berlin, die seit kurzem im Stadtbezirk Mitte über ein 
neues modernes Tagungszentrum mit eigener Kirche verfügt, gehört schon seit längerem der 

interreligiöse Dialog. Er umfaßt Theorie und Praxis des Dialogs gleichermaßen. Jüngst, im Februar 
2001, ging es bei einer Akademietagung um den ”christlichen Auftrag zur interreligiösen 

Begegnung”. 
In der Einladung hatte Dr. Ernst Pulsfort darauf hingewiesen, dass der interreligiöse Dialog in der 
Katholischen  Kirche  zwar  seit  dem  II.  Vatikanischen  Konzil  als  eine  fundamentale  Aufgabe 
betrachtet  werde, die theologischen Grundlagen solchen Dialogs in der Dogmatik jedoch weiter 
strittig  seien.  ”Es  stellen  sich  Fragen,  an  denen  sich  die  Geister  scheiden:  Kann  sich  das 
Christentum  ernsthaft  mit  anderen  Religionen  auseinandersetzen,  ohne  die  eigene  Identität  zu 
verlieren? Ist es möglich, nichtchristliche Glaubensrichtungen positiv zu bewerten und als von Gott 
gewollte Heilsinstanzen einzustufen?” 
Der katholische Wiener Dogmatiker Prof. Dr. Bertram Stubenrauch, ein junger Theologe noch, hat 
in seiner Habilitationsschrift versucht, das Verhältnis des Christentums zu anderen Religionen von 
der ”Selbstausbeutung Gottes” (der ”Kenosis”) her zu durchdenken. Und er kommt dabei zu dem 
Ergebnis,  dass  der  interreligiöse  Dialog  für  Christen,  hier  speziell  für  Katholiken,  nicht  nur 
schlechthin möglich ist, sondern sich vom christlichen Selbstverständnis her zwingend aufdrängt. In 
der Akademietagung nun erläuterte der aus Bayern stammende Prof.  Stubenrauch seine Thesen, 
wobei  er  im  ersten  Teil  eine  ”Theologie  der  Religionen”  in  ihrer  historischen  Entwicklung 
ausbreitete,  während  er  im  zweiten  Teil  den  dialogischen  Charakter  des  christlichen  (hier 
katholischen) Dogmas an Beispielen demonstrierte.
Die Ausführungen des Dogmatikers,  oft durch Anfragen und Ergänzungen erlaubt unterbrochen, 
ermutigten die Zuhörer zu größeren Schritten auf Andersglaubende zu – nicht trotz, sondern eben 
wegen des Christseins und wegen der einen Welt, für die alle gemeinsam Verantwortung tragen. 
Jesuitenpater  Prof.  Dr.  Christian  W.  Troll,  in  unserer  Berliner  WCRP-Gruppe nicht  unbekannt, 
leitete das Gespräch kenntnisreich.

Dipl.-Hist. Hubertus Guske

Das ”Projekt Interreligiöser Dialog” in Berlin-Mitte, Ortsteil Wedding



In Kooperation mit dem Bezirksamt, der Volkshochschule Wedding und dem ”Kommunalen Forum 
e.V.”  fand  Ende  Mai  1999  eine  vom  Weddinger  Verkehrsforum  initiierte  ”Zukunftskonferenz 
Müllerstraße” statt.  Eine Methode dieser Konferenz bestand darin, dass sich die verschiedensten 
Akteure aus Politik, Verwaltung‚ Bürgerschaft, Einzelhandel‚ Dienstleistung usw. zu einem Thema 
-  in  unserem Fall  die  Müllerstraße  -  zusammensetzten,  einen  vorbereiteten  Stand  betrachteten, 
Zukunftsvisionen entwickelten und daraus Maßnahmen zur Umsetzung erarbeiteten. Während der 
dreitägigen Veranstaltung zog sich das Zusammenleben der verschiedenen Kulturen und Religionen 
als ein wichtiger Aspekt durch die Konferenz.
Im Umfeld der Müllerstraße leben mehr als  30 % Familien nicht-deutscher Herkunft,  die  ihren 
Glauben in Moscheen oder Gemeinden praktizieren, aber in der Regel nichts Genaueres von den 
Andersgläubigen wissen. Auf diesem Hintergrund entstanden im dritten Teil  der Konferenz drei 
Projekte, die sich diesen Themeninhalten stellen:
”Interkulturelle  Kommunikation  in  der  Kommune”  möchte  eine  Vernetzung  der  verschiedenen 
Akteure, Vereine, Initiativen erreichen und ein engeres Miteinander ermöglichen; ”Café Kult” will 
ein Treffpunkt der Kulturen werden; das ”Projekt Interreligiöser Dialog” hat sich zum Ziel gesetzt 
das Miteinander der Menschen, Gemeinden und Religionsgemeinschaften zu fördern, außerdem im 
Rahmen eines Interreligiösen Zentrums neue Möglichkeiten der Kommunikation zu schaffen.

Als  kleine  Projektgruppe  mit  drei  Vertreter/inne/n  aus  dem  Bereich  der  Evangelischen  und 
Katholischen Kirche sowie dem Islamischen Kulturzentrum begannen wir unter der Koordination 
von  Angela  Bochum  am  29.11.1999  mit  einer  Auftakt-Veranstaltung.  Hierzu  hatten  wir 
VertreterInnen der unterschiedlichen Gemeinden und Religionsgemeinschaften aus dem weiteren 
Umfeld der Müllerstraße eingeladen.  In dieser Veranstaltung wurden erste Schritte für die Zukunft 
entwickelt.  Um miteinander ins Gespräch zu kommen möchten wir die verschiedenen religiösen 
Einrichtungen, deren Glaubensinhalte und ihre Angebote kennenlernen.
Unsere Ziele sind dabei:
-  Berührungsängste  zwischen  den  vielen  verschiedenen  Religionen  und  Kulturen  in  der  Stadt 
abbauen;
- nachbarschaftliche Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden und Gemeinschaften ermöglichen;
- die Einrichtung eines Interreligiösen Informations- und Begegnungszentrums in Berlin fördern.

Beim ersten Treffen im November 1999 stellten wir uns die Frage:
Was erwarte ich vom Interreligiösen Dialog im Wedding? 
In einem Brainstorming wurde Folgendes  gesammelt  und anschließend den eigens entwickelten 
Überschriften zugeordnet:
I. Arbeit mit Kindern: Die Kinder sind die Zukunft der gemeinsamen Arbeit!
II. Theologischer Dialog:
a. Religiöse Auseinandersetzung –  klassisch?
b. Kennenlernen der unterschiedlichen Religionen;
c. Geschichten aus den Religionen erzählen und hören;
d. Wie wird meine Glaubensgemeinschaft von den anderen gesehen?
e. Gleichartiges verbinden und miteinander verknüpfen.
III. Nachbarschaft:
a. ”Ent-Fremdung”;
b. verschiedene ”Talente” kennen und nutzen lernen;



c. Was sagen die verschiedenen Religionen zu den gemeinsamen Problemen, die wir im Wedding 
haben:  Gewalt,  Nachbarschaft,  Umgang  mit  der  Natur,  Verhältnis  der  Geschlechter,  Armut, 
Eigentum usw.?
d. Gute Nachbarschaft, Vertrautheit, Lebensqualität;
e. gemeinsame Aktionen, z. B. einen Spielplatz säubern.
IV. Was können wir gemeinsam feiern?
a. Gemeinsame Veranstaltungen: Gotteshäuser besuchen;
b. gemeinsam Feste feiern, z. B. Martinsfest, Opferfest;
c. zu Feiern einladen und eingeladen werden.
V. Kennenlernen der/des Anderen:
a. gemeinsame religiöse Verbindungen;
b. Nachbarn kennen lernen;
c. Kontakte zu den Gemeinden halten und Abbau der Vorbehalte - keine Missionierungs-Versuche;
d. Kennenlernen der  verschiedenen Einrichtungen.
VI. Weitere Punkte:
a. Interreligiöser Dialog im Rahmen eines Gesprächskreises speziell für Frauen und Mädchen;
b. Vorstellung der verschiedenen Kulturen z.B. im Max-Beckmann-Saal;
c. Möglichkeit der regelmäßigen Begegnung;
d. Akzeptanz der Menschen.

Mit  dem Kennenlernen  der  verschiedenen Einrichtungen  haben  wir  im Januar  2000  begonnen. 
Inzwischen besuchten wir neun Gemeinden bzw. Gemeinschaften im Ortsteil Wedding, zwei im 
Ortsteil Moabit‚ eine im Ortsteil Mitte. Dabei finden monatliche Treffen jeweils in einer anderen 
Gemeinde oder Räumlichkeit statt. Die Vernetzung mit Einrichtungen auch in den Fusionsbezirken 
Tiergarten  und  Mitte  war  von  Anfang  an  geplant.  Inzwischen  nehmen  einige  Personen  aus 
Tiergarten  regelmäßig  bzw.  häufiger  an  den  Treffen  teil.  In  Mitte  halten  wir  Kontakt  zum 
”Interreligiösen Forum”. Ähnliche Kontakte bestehen auch zu anderen Gruppen in der Stadt, wie z. 
B. zu der ”Initiativgruppe Interreligiöses Zentrum Berlin”.

Inhaltliche  Parallelen,  Zusammenhänge  und  Gegensätze  der  unterschiedlichen  Religionen  sind 
immer  wieder  Themen  bei  den  Treffen.  Die  Inhalte  der  Religionen  werden  aus  verschiedenen 
Blickwinkeln betrachtet und in Verbindung gebracht, z. B. beim Dialog über Themen wie ”Sünde” 
oder  ”Frauen”:  Wie  wird  das  jeweilige  Thema  in  den  Religionen  wahrgenommen?  Welche 
Schwerpunkte werden gesetzt oder welche Regeln gibt es? - Weitere Beispiele ließen sich anführen. 
Immer häufiger kommen Anfragen auch aus anderen Bezirken,  die  ähnliche Gesprächskreise in 
ihrer  Nachbarschaft  aufbauen  wollen.  So  entwickelt  sich  derzeit  ein  enger  Kontakt  zur 
evangelischen Gemeinde Marienfelde im Bezirk Tempelhof-Schöneberg.

Als ein Teilprojekt der Fliegenden Lokalen Agenda 21 entsteht ein ökumenischer Stadtatlas für den 
neuen  Mitte-Bezirk  bzw.  in  Vorbereitung  für  ganz  Berlin.  Auf  einem  Fusionsplan  sind  die 
verschiedenen Einrichtungen und Dialogorte eingezeichnet worden. Mit Unterstützung von Bernd 
Matthes (Grafiker) entstand ein Plan im Kleinformat - für alle zum Mitnehmen. Ergänzungen und 
Änderungen sollten an Angela Bochum und Michael Strecker mitgeteilt werden, damit sie dann in 
der Karte nachgetragen werden können. Zum ersten deutschen Ökumenischen Kirchentag 2003 soll 
der ”StaTTlas 21” dann als GIS (Geographisches Informations-System) im Internet verfügbar sein.



Im Sommer 2000 fanden erste Gespräche mit der Arbeitsgruppe ”Interreligiöses Forum Mitte” statt 
-  mit  dem  Ziel  einer  gemeinsamen  Aktion  auf  dem  ”City-Workshop  III”  und  einer  engen 
Zusammenarbeit im neuen Bezirk Berlin-Mitte. Gleichzeitig begannen damit auch unterstützende 
Vorbereitungen für die geplante VHS-Veranstaltungsreihe des Interreligiösen Forums zum Thema 
”Zukunftsfähige Kinder?”, die jeweils mittwochs am 16.05., 06. und 13.06.2001, 18-20 Uhr in der 
Volkshochschule Berlin-Mitte, Linienstr. 162, im Raum 09 stattfinden soll und als ”Seminar für 
Eltern und Erzieher” gedacht ist (Eintritt frei!).

Zur  Darstellung  unseres  Projektes  auf  dem Müllerstrassen-Fest  im  September  2000  wurde  die 
Broschüre  ”Interreligiöser  Dialog  -  Eine  kurzgefasste  Geschichte  desselben  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  Ereignisse  in  Deutschland  und  Berlin”  von  Dr.  Michael  Sturm-Berger 
zusammengestellt, sodann mit Hilfe der City-VHS und der Zukunftskonferenz gedruckt. Im März 
2001 erschien die überarbeitete zweite Auflage; sie ist über Angela Bochum erhältlich.

Angela Bochum
Koordinatorin des ”Projektes Interreligiöser Dialog” im Ortsteil Wedding

Utrechter Str. 28, 13 347 Berlin-Mitte, Ortsteil Wedding
Tel./Fax 4580 8807; E-Mail: <angelabochum2159@compuserve.de>

Einladung
an

WCRP/Berlin und alle seine Freunde

für Dienstag,  den  15.  Mai  2001,  18  Uhr  in  die  
Generalsuperintendentur, Lietzenburger Str. 39 (Charlottenburg), nahe U  
1- und U 9- Bhf. Spichernstr, U 15-Bhf. Augsburger Str., U 2-Bhf. Zoo.
Herr  Generalsuperintendent  Martin-Michael  Passauer wird  mit  uns 

sprechen  über  das  Thema:  ”Ansätze  friedensstiftenden 
Handelns der Kirchen am Beispiel Berlins.”

WCRP  ist  davon  überzeugt,  daß  die  Religionsgemeinschaften  friedensstiftende  Kräfte  zur 
Verfügung haben, die noch viel deutlicher zusammengehen könnten, als es manchmal scheint. Wir 
freuen uns sehr über die Einladung des leitenden Berliner Geistlichen der Evangelischen Kirche zu 
diesem Thema. Wir hoffen, dass diese Einladung viele Menschen erreicht und uns der Wille zum 
Frieden an dem geplanten Abend in großer Zahl zusammenführt.  Vielleicht  gelingt es uns auch 
weitere Einladungen anderer Religionsgemeinschaften zur Friedensfrage zu bekommen.



Einladungen anderer interreligiöser Organisationen

A(rbeitsgemeinschaft  der)K(irchen  und)R(eligionsgesellschaften  in) 
Berlin:  Das  Wort  zum  Tage  im  DeutschlandRadio  Berlin,  sonn-  und 
feiertags um 6.25 Uhr.

Bahá'í:  13.04.,  10.06.,  02.09.,  25.11.2001;  Christliche  Wissenschaft:  15.04.,  17.06.,  09.09., 
02.12.2001; Alt-Katholiken: 16.04., 15.07., 07.10., 25.12.2001; Buddhisten: 22.04., 24.06., 16.09., 
09.12.;  Unitarier:  29.04.,  01.07.,  23.09.,  16.12.2001;  Sufi-Bewegung:  06.05.,  08.07.,  30.09., 
23.12.2001;  Siebenten-Tags-Adventisten:  13.05.,  22.07.,  14.10.,  26.12.2001;  Apostelamt  Jesu 
Christi:  20.05.,  29.07.,  21.10.,  30.12.2001;  Mormonen:  24.05.,  19.08.,  28.10.2001; 
Swedenborgianer:  27.05.,  12.08.,  04.11.2001;  Islám:  03.06.,  19.08.,  11.11.2001;  Johannische 
Kirche: 04.06., 26.08., 18.11.2001.

Interreligiöses Gesprächsforum: ”Engel heute” am 12.04.2001 um 19.30 Uhr im St.-
Michaels-Heim, Bismarckallee 23, 14 193 Berlin-Grunewald; Verkehrsanbindung: Busse 
110  oder  129  (Haltestelle  Herthastr.)  und  119  (Hst.  Herbert-  oder  Erdener.  Str.).  Der 
Eintritt ist frei.

Vorankündigung  weiterer  Gesprächsforen: jeweils  donnerstags  19.30  Uhr  im  St.-
Michaels-Heim  am  27.09.,  11.10.,  25.10.  und  08.11.2001.  Näheres  dazu  bei  Ulrike 
Gehde, Tel. 8968 8246, oder E-Mail: akr-berlin@gmx.de.

Be(gegnung)Di(alog)To(leranz) e. V. Potsdam (Verein zur Förderung des interreligiösen und 
interkulturellen Dialogs): Veranstaltungsreihe ”Religionen und Weltanschauungen im Gespräch” 
in Zusammenarbeit mit der Urania Potsdam, jeweils 20 Uhr im Haus der Urania, Brandenburger Str. 
38,  Potsdam.  Verkehrsanbindung:  Busse  601-604,  607/8,  610/11,  614,  619,  643  u.  650  (Hst. 
Busbhf. Bassinplatz).



- 23.04.2001: Die Stiftung ”Weltethos” mit Dr. theol. Martin Bauschke;

- 14.05.: Mensch und Menschenbild – Was ich bin und was ich sein sollte;

- 18.06.: Auf der Suche nach Gott – Podiumsgespräch.

Bei  den  beiden  letztgenannten  Terminen  standen  die  Räumlichkeiten  bei 
Redaktionsschluss noch nicht fest; deshalb bitte erfragen bei: Pfr. Heinz Meixner, Tel. 033  
200 / 85 448.

Vorankündigung: BeDiTo wird anlässlich der Bundesgartenschau in Potsdam vom 10.-
16.09.2001 im  Begegnungszentrum  ”Brückenhaus”  (Kirchenpavillon)  den  ”Dialog  im 
Garten  der  Religionen  und  Weltanschauungen”  veranstalten,  welcher  Stände  der 
Religionen  u.  Weltanschauungen,  Vorträge,  Andachten,  Videofilme,  Kinderprogramm, 
Kulinarisches u. a.  beinhalten soll  (13.09.:  ”Weltethostag”).  Näheres voraussichtlich im 
nächsten Mitteilungsblatt.

Juden – Christen – Muslime: Was ist der Mensch? – Die Achtung vor dem Menschen in 
den drei Religionen – was uns verbindet, was uns trennt. Interreligiöse Gespräche in der 
Französischen Friedrichstadtkirche (Gruppenraum C, 2. Stock) auf dem Gendarmenmarkt 
6  (Zugang  von  der  Französischen  Str.),  jeweils  dienstags  18  bis  19.30  Uhr. 
Verkehrsverbindungen: U 2- Bhf. Stadtmitte od. Hausvogteiplatz, U 6-Bhf. Französische 
Str., Busse 147 u. 257 (Hst. Gendarmenmarkt):

- 08.05.2001: Was ist der Mensch? Aussagen des Koran über den Menschen;

-  05.06.:  Wann  beginnt  das  Leben  des  Menschen?  Die  Verantwortung  für  den 
entstehenden Menschen in den drei Religionen (Frage nach der Geburtenregelung, 
nach der medizinischen Forschung vor der Geburt);

- 03.07.: Das Sterben, der Tod und das Leben nach dem Tod. Die Verantwortung für 
den  sterbenden  und  den  gestorbenen  Menschen  in  den  drei  Religionen 
(Sterbebegleitung, Sterbehilfe und Bestattungsriten)

Vorankündigung des Sri Chinmoy Centres:
Weltfriedenslauf am 31.05.2001. Näheres bei Dr. med. Gabriele Schmidle, Tel. 8149 9132.

Vorankündigungen der Stiftung Weltethos:
- Anhörung kleinerer Religions-Gemeinschaften zum Thema ”Weltethos” in der Katholischen 
Akademie, Hannoversche Str. 5, 10 115 Berlin-Mitte, am 22.09.2001, 10 bis 16 Uhr. 
- Weltethos-Ausstellung in der Stadt- und Landesbibliothek Potsdam von 24.09. bis 31.10.2001.

Herausgabe und Redaktion des Mitteilungsblattes: Dr. phil. Michael Sturm-Berger
Lektorat: Dipl.-Hist. Hubertus Guske
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